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! ><x Bordeaux, 8 . März. Ein RegierungSerlaß genehgt den Fort¬
bestand der seit Veröffentlichung deS Erlasses vom 8 . Oktober I . neugebil-

delen u. noch bestehenden 7 Marschregimentcr. Ein anderer Lg verfügt die
Auflösung der Stäbe deS Nord- und deS VogefenheereS deS zweiten
Heeres, des sünfundzwanzigsten in Havre stehenden Arunerps , der in
der Bretagne, im Departement der AiSne und in Snvoy befindlichen
Truppenkörper, sowie aller JnstruktionS- und strategischen her.

XX Brüssel, S . März. D>m Etvile b. zufolge sollen tz die Han¬
delskammern au den Minister deS Auswärtigen mit em Ersuchen
gewendet haben, die erste günstige Gelegenheitwahrzunehmen,!« Grundsatz
der Unverletzlichkeit von Personen und PrivateigentKum zuSee völker¬
rechtliche Geltung zu verschaffen, sowie den Begriff KriegSkorcbande völ¬
kerrechtlich srststellen zu lassen .

XX London , 9 . März. Eine Drahtnachricht der Time meldet : In
Paris hat eia Aufstand deS zehnten Bataillons der Milgarde deS
SeinedeparlementS stattgefunden, wurde jedoch ohne ernfche Folgen
rasch unterdrückt .
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Deutsches Reich .
Si Weingarten , A. Durlach, 5 . März . Nachdem am drabend des

Wahltage« einer im RathhauSsaale versammelten Anzahl M Wählern
durch Herrn Bürgermeister Martin und einige andere ürger Herr
August D e u u i g von Pforzheim als Bewerber der uativnan und libe¬
ralen Partei empfohlen war , wurde am nächstfolgenden Tag der Wahl¬
kampf selbst sehr lebhaft. Allein trotz den Anstrengungen dailtramonta-
nen und konservativen Partei siegte der acht deutsche Sinn,es größten
Theils der hiesigen Einwohner, indem Herr A. Dennig in Pstzheim 227
Stimmen erhielt, während auf den Bewerber der Ultramontam, Anwalt
Faas in Heidelberg , nur 123 , und auf den der Konservativev Karl Mez,
nur 64 Stimmen fielen. Die beiden Geistlichen gaben sich icle Mühe,
dem von ihrer Partei Borgeschlagenen Stimmenmehrheit zu siärn . Haupt¬
sächlich erstaunten die liberalen Wähler über daS Auftretendes evang.
Herrn Pfarrers K. , welcher durch einige KirchenrAhe schon inige Tage
vor der Wahl den größten Theil der hiesigen Wähler mi gedruckten
Mez '

schen Stimmzetteln beglücken ließ, und sich, als er davorwenig Er¬
folg hoffen mochte , in Bezug auf das Wahllokal Aerfügungr avmaßtc.
Weniger auffallend waren die Bemühungen ultramontaner Sts .

lUnt, A. Oberkirch , 7 . März, lieber das allgemein u» besonders
auch in unserem Wahlbezirk günstige Ergebmß der Reichst« « wählen
hat man sich hier , wiewohlnur in einem klemm Kreise, doch Ihr gefreut .
Man hat der Freude dadurch Ausdruck gegeben, daß ein kleinrFackelzug
veranstaltet und ein Transparent herumgetragen wurde , welcks auf der
Vorderseite mit rothen Buchstaben „ Eckhard gesiegt !", auf dc Rückseite
mit fchwarzm Buchstaben „Lender durch ! " zur Inschrift hatte WaS in-
deffm das Ergebniß der hiesigen Wahl anbelangt , so muß dcselbe wohl
zu den finsterste » deS Bezirks gerechnet wrrdm . Wenn man aer bedenkt,
welche Hebel von dem Pfarrverweser Kreuzer in Bewegung esetzt wor¬
den (die Predigten, die Ermahnungen , die Ansprachen , die Bier unser,
die selbst die Kinder beim mußten , daß selbst am Wahltag Torgen den
Weibern noch an's Herz gelegt wurde, ihre Männer dazu anzüalten, daß
sie gut wählen), so ist nicht zu wundern, daß die Wahl so « fiel ; auch
muß in Betracht gezogen werden , daß hier der Pfarrverweser der Ka¬
plan, der Bürgermeister, der gewählt gewesene Gemeinderath, !er Haupt¬
lehrer, der Ortsschulrath und noch ein Besoldeter ultramoutan std. Stim¬
men wurden abgegeben : 85 für Herrn Eckhard , 155 für Lendr . Unge¬
fähr 100 der Wahlberechtigten , die größtenteils für Eckhard gestimmt
hätten, enthielten sich der Stimmabgabe . Von den Letzteren sagte ein
Theil, daß er sich . nicht unter die Schwarzen mischen wollte; ler andere
aber, daß er in dieser Beziehung so lange nichts mehr thür , bis dafür
gesorgt werde , daß Männer wie der Pfarrverweser Kreuzer und der Leh¬
rer Huber von Ulm entfernt werden , und an deren Stelle Leut« kämen,
die nicht darauf hinarbeiten, Uneinigkeiten in der Gemeinde zu schaffen.
Gegen Pfarrverweser Kreuzer, der wegen seines BenehmaS bei der
Beerdigung des gefallenen Kriegers Walterspiel s. Z. bekannt wurde, sol¬
len Bittschriften eingereicht worden seyn ; derselbe fährt jedoch immer noch
fort , sein Regiment zu führen und hat erst letzten Sonntag wieder auf's
Neue verboten , ungeweihte Fahnen in die Kirche zu bringen. Lehrer Hu-
der zeichnet sich dadurch aus , daß er sich in letzterer Zeit um die Au-
KÄ ,8 .eiaer Orgel verdient gemacht hot. Diese neue , etwa
8000 fl . kostende Orgel soll schon vor neun Jahren bestellt worden seyn
und sollte m drei Jahren nach der Bestellung geliefert werden ; eS ist
aber heute noch uichtS als ein leeres GehäuS da , dagegen sollen schon
über drei Viertel der Summe vorausbezahlt seyn. Auch solle » vor nickt
langer Zeit di- HH. Pfarrverweser Kreuzer u. Lehrer Huber gesorgt haben ,
daß man dem Orgelbauer weitere 600 fl. auSbezahlte uud die alte) »och
sehr werthvolle Orgel entfernte , und zwar ohne Wiffeu uud Einwilligung
deS OrtSvorstandeS , so daß die Bewohner Ul« S das Lied vom lieben
Augustin in Anwendung bringen können . Daß solche Vorkommniffr auf
die Bürger und Wähler niederdrückead wirken und dieselben hoffen , die
betreffenden Behörden werden einmal Zeit finden , solchem Treiben eia
Ziel zu stecken, ist begreiflich.

4- Aus Bade«, 8. März. DaS war einmal ein scharfes, grausames
LolkSgericht , daS durch die W a h l e » sein Urtheil gesprochen, gesprochen
Lber die falschen Propheten , die mit Lüge uud Heuchelei daS Voll be¬
thören, um eS desto bester zu felbstsüchtigea Zwecken zu benützen. Stolz
darf die liberale Partei nicht uur in Baden , vielmehr in ganz Süddeutsch¬
land ihre Brust erheben ob de« Ausfälle- der erst« ReichStagSwahlea .
Vernichtend muß die Wirkung namentlich seyn bei der ultrauwntauen
Partei , die mit mehr Stolz und SiegeSbewußtfey » in den Kampf zog,
uls mit ihren Mitteln und Kräften im Einklang stand. So gewaltig
auch diese Mittel waren, wenn man sich die Thatsache» vergegenwärttgt,
k

®crfe ew Agitator sich befindet, daß besondere Gebete für
den Ausfall „guter" Wa : leu angeordnet wmden, daß in einzelnen Orten

m Vorabend und am Tage der Wahl selbst hochwürdige Herren von
Haus zu Hau» liefen , um die Säumige » mit Wahlzetteln zu versehen

rePn -i ? * während die Liberalen nur auf die gute Sache
und fite Einsicht deS verständigen Volkes vertrauten, wer diese Umstände
5? ftr *

naMb
i? ax *. negrtifcrr, daß unser Erfolg eiu ganz unn-

mrßücher, dm Nredttlage der Gegner eine furchtbare ist. Noch scheint der
Bad. Beobacht« außer den „ministeriellen " Angaben keine weitereKnude
von dem Wahlergebmß «langt zu haben , noch hat ihm der Schrecken

^ l°, 8e ine
. nöthige Ruhe zu einem eigene» prü¬

fenden Beuchte nicht g-st-ttet . wre wird e, ihm aber erst zu Muthe
auch die furchtbare Niederlage der bayerischen Patriotin

f tei fafn,nlm6 »«langt ? Di« Zeiten der Zoll-
ParlamentSwahl-n sind glücklich vorüber. Die blendend« Phrasen von
fertS .MUltan-muS verfangen nicht mehr, di« Damontaue
KLÄ 'J ^ ttr w°hr« Gestalt a» volksfeindliche ,
W^ U «,? °rtel -md für derartige veralteteErscheinungen besitzt daSBolk,
^ »E ^ E

».'?. Süddeutschlaud , »ach dem dritt« Pariser Wed« keine
besondere Liebhaberei mehr. Laßt die Tvdt« die Tvdt« begraben!

Berti » , 6. März. (St . A.) Vom General von DiringShofen ist am

Montag Nachmittag v- i der yerzvgl. Genervl-.u jiitartut in Brannschweig,
7 . März , folgendes rele - ramm ringelaufev : „ L- r . Hoheit Jnfanteneregr -

ment, zur Befetzin 'Z non Dtrüßbmg bestimmt , rüül am 7 . dorthm ab,
vorauSfichtlich üon Drfea » per Badn , wenn nickt schon ftüher."

Berti », 8. Ptärz. (Preffe .) Wegen Ausschmückung de« Akademlege-

bäudeS wurde au zuständiger Stelle eine Anfrage über den Zeitpunkt
des Einzuges der Truppen gerichtet. Hierauf wurde die bestimmte
Antwort erthellr , daß derselbe vor dem 1 . Mai nicht stattfiaden werde.
Gegenwärtig läuft hier eine Bittsirift an den Kaiser um, zu bewrrken,
daß die Wiedererrichtung des deutschen Reiches alljährlich durch ein allge¬
meines deutsches Volks- und Kirchenfest gefeiert werde. Unterzeichnet rst
die Bittschrift von Männern aller Stände, Parteien u. Konfessionen . I »
derselben heißt es : „Alle GlaubenSbekenvtniffe vereinige die Wederher -

stellung des Reiches in dem einen Gebete deS Dankes gegen die ewrg
waltende Gerechtigkeit uad Vorsehung. Die Heranwachsenden Geschlechter
mögen zur Nacheiferung angefeuert werden durch ein jährlich wiederkehren -
des FrühlingSfest. Dasselbe bedeute die Unsterblichkeit, die Wiedererstchung
jener erhabenen Tugenden der Hingebung, welche Deutschland gerettet und
geeinigt haben . Allen Parteien , welche das Wohl des Gemeinwesms auf¬
richtig und ohne Eigennutz erstreben , allen deutschen Stämmen u. ihren
Fürsten, dem Volk - und seinem Heere werde unwandelbar vergegenwär¬
tigt, daß in der Liebe zum Vaterlande, sobald dessenFahne entrollt wird,
alle Zwietracht schweigen muß. Der allgemeinen Zustimmung verstchert,
wissen wir, daß emem von Eurer kaiserlichen Majestät ausgehenden Ruf,
den StiftuugStag deS Reiches festüch zu begehen, Niemand sich entziehen
wird. Wo immer in Zukunft an unseren Grenzen oder im Schatten vater¬
landsloser Denkweise mißgünstige Feinde an DeutschlandsEinheit zu rüt¬
teln unternehmen, sie werden entmuthigt werden Angesichts der wahrnehm¬
baren Zeichen einmüthigen ZusammeuwirkenS , dessen Gelübde an einem
Volks - und Kirchenfeste alljährlich zu erneuern ist." — Gestern brachte
ein Transport 70 Zentner Gold und Silber aus Frankreich , eine»
Theil der Pariser Kontribution, hierher .

Berlin , 8. März. (W.D .) Graf Bismarck trifft Hierselbst morgen
früh um 7 V* Uhr am Anhalter Bahnhof mit dem Nachtkurierzug von
Frankfurt ein.

Hannover, 6 . März . (St .-A.) Der Gmeralgouverneur hat folgend«

Befehl erlaffen : Beobachtungsstationen an den Küsten nebst dazu gchöri -
gen Telcgraphenleituugen gehen ein. Der Telegraphennachtdienst wird wie
un Frieden geregelt , alle SchifffahrtSbeschränkungen werde« aufgehoben.

Staffel, 7. März. (F .Z .) Die von hier aus einigen Zeitungen telegra-

phirte Nachricht , daß Napoleon Hl . am 4 . d. M. Wilhelmshöhe ver¬
lasse, ist nicht richtig . Vergangenen Sonntag, den 5. d . M., hat er den
zahlreichen Besuchern WilhelmShöhe

'S genug Gelegenheit gegeben, sie von
einer Anwesenheit zu überzeugen und ihn von Angesicht zu Angesicht

zu schaue», wobei sogar die Menge recht zudringlich ward. DaS Aufsichts -
Personal vermochte ihm nur mit großer Mühe Bahn zu machen , daß er
wieder inS Schloß zurückkehren konnte. Daß er in aller Kürze feine»
jetzigen Aufenthalt derlassen wird, ist sicher. Es ist aber die Frage wohin ?
Wie wir schon mitgetheilt haben , ist sie noch in der Schwebe und wir
haben Grund , zu glauben, daß die Frage noch nicht entschieden ist , da
noch andere Faktoren dabei mitzuwirken habe», als sein persönlicher Wunsch
oder seine Ansicht . Der Schweiz z. B. möchten durch seinen Aufenthalt
leicht Verdrießlichkeiten mit ihrem Nachbar», Frankreich , erwachsen, da er
durchaus nicht entschlossen zu seyn scheint, sich dem Privatleben hinzuge -
ben. Seine Abreise wird wohl mit dem zu erwartenden Befehl über die
Rückkehr der französischen Gefangen« in ihre Heimath zusamw « hängen.
Noch aber ist dem Kaiser ebenso wenig , wie den mit ihm daselbst befind¬
lichen Offizieren die Freiheit zurückgegeben. Bei seinem Weggehen scheint
er die Absicht zu haben, dem Personal, dem die Fürsorge für ihn oblag,
Gesch« ke in Werthgegenständen, als Ringe, Uhren rc., zu machen . Er hat
hier durch seinen Sekretär Pietri für nahe an 16,000 Thlr . ankaufen
kaffen, wobei derselbe darauf zu achten hatte, daß namentlich dieBnllant-
rinae nickt unter 300 FrS. im Werth haben dmften.

Fraukfnrt ». M . , 8. März. (H .Z .) Gras BiSmarck wurde soeben
6 'st Uhr von großer Menschenmenge am Bahnhof empfangen , unter dem
Ruf : „DeutschlandsStolz, Graf Bismarck, hoch . " Zum Empfang hatten
sich ringefunden : Oberbürgermeister Mumm , Polizeipräsident v. Madai,
Gmeralleutnant v. Maienfeld und die Dame» de» BerpflegungSkomiteS .
Graf BiSmarck geht mit der Bebra -Hanauer Bahn um 0 3U Uhr nach
Berlin ab.

Pose», 8. März. (Pr.) Bei dm Wahlen im Großherzogthume Pose »
siegten sämmtliche liberale polnische Kandidat« ; die von der Geistlichkeit
unterstützte » klerikalen Kandidaten find dmchgefallcn .

Brevtt», 2. März. (A.Z.) In Wilhelm-Hafen an der Jade ist dieser
Tage die Augusta angekommen , welche unter ihrem kühn« Führer Ka¬
pitän Weikhmann dm Franzosen im Angesicht ihrer Strommündun -
gen und Leuchffeuer verhältnißmüßig so vielen Abbruch gethan hat. Es
ist den auf die Jagd nach ihr auSgesandtm französischen Kreuzern also
nicht gelungen, sie zu überholen. Bon ihren Prisen dagegm (nicht Kauf¬
fahrtei-, sondernTransportschiffendeS Staats ) sind zwei vemnglückt , muth-
maßlich zum Theil in Folge der gering« nautischen Erfahmug der jun¬
gen Seekadeten, der« Führung man sie »othgedmngen übergeben wußte.
Ein kurzer Diwst auf einem Segelschiffe könnte, wie dieser Fall belegen
würde, keinem Marine-Kadetcn schaden.

9 Ans Süddeutschland , 6. März. Wohl uns, daß wir nnumehr den
Frieden habe» ! Wir wollen gerne dm Franzosen gönnen , daß sie sich — trotz
alledem selbst jetzt noch — in Träum « der Unbesieglichkeit und providen-
ziellea Miffionen wiegen . Mögen sie in ihr« Pariser Jomnalm fortfah¬
ren , zu versichern : „Preußen hat nur da« ganze Glück, wir aber ha¬
ben die ganze Gloire dieses Krieges ! * wir können diese Prahlereien ruhig
hinnehmm ia dem Bewußtseyn, daß Preußen und Dmtschland das Geld,
die Armee , das Kriegsmaterial Frankreich - und zwei der schönst« Pro¬
vinz« al- KriegSbmte eingeheimSt hat. Ja wir «ollen uns sogar auf-
richtig freuen, wmn die Franzos« d« ihn« aufgezwmegm « Fried«
einen ehrenvoll« nennen : sie können dann doch nicht Nagen , daß dir
dmtschen „Barbaren" ihnen Schimpf augethan haben . Schon h« te be¬
gegnen wir ia der ftanzöstschen Presse ewzelar» Stimmen , welche auß
dem erst« und füllst« Artikel der Präliminarien darthmr wollen, daß
der Fried« für Frankreich nicht so schrecklich fey, als er auf den ersten
Blick aussehe . Seyen doch vier Fünftel von Lothringen gerettet , auch Bet¬
fort, die tapfere Beste, um der« Besitz so viel FeindeSblut vergossen
«orde», Belfort, daS jetzt zu einem , »men Metz umgestattet werden soll,
bleibe französisch. Die KriegSkostm sey« zwar ungeheuer aber auch sie habe
der Feind, durch stanzöfische „ Energie" gezwungen , ermäßig« müsse».
Auch die von Frankreich abgeriffen « Länder sey« nach §. 6 der Präli¬
minarien dem Fände nicht bedingungslos präSgegrb« . Pari« sey zw«
von d« Faß« der deutschen Armee „befleckt

" Word« , aber NM 30,000
Manu Hab« eivziehen dürfe» ; fle Hab« um einen kleinen Theil der
„beiligeu Stadt" betteten, und Heck« in Folge der rasch vollzog « « Ra-
ttfikatton sehr bald wieder abzieh« « üffm . Der Friede — so räsonnttea
jetzt die Franzos« — erfüllt nicht alle Wünsche Dmtschland» und läßt
alle Hoffnungen Frankreich« bestehen (?). Dam« ist er ä» ehrwvoll«
Mau lasse ihn« dies« kindlichen, oder besser, kindisch« Glaub« !

Oefterreich .

Graz, 7. März. Die Preffe schräbt : „Der Erlaß der Statthaverei,

welcher die d eutsck e Fried enSfeier verbietet , gelaugte am 6. d.
zm Kenntniß deS Ausschuss S durch amtliche Mittheilung an den Schrift¬
führer deS Kowites . Da sich der betieffrnde Erlaß hauptsächlich dmauf
stützt, daß hier auch ein Komite zur Veranstaltung äner französisch«
Freiheitsfeier zusamwengetceten , so will ich hier nur in Kürze bemerken,
daß daS Amtsblatt allein uod zuerst Noch vom Komite gebracht, «. daß
dieses Komite, da es in keiner Weise etwas zur Veranstaltung der Fran¬
zosenfeier gethan, wahrscheinlich aus unsichtbaren Geistern, vielleicht Re-
dakliovsgeistcrn der Grazer Zeitung besteht. " Eia Korrespondent a»S
Graz schreibt uns vom 6 . d . über den Erlaß : „Die Nachricht wirkte
im ersten Augenblick niederschmetternd , eS ist unmöglich , einen ander«
Ausdruck zu gebrauchen . Es war, als sey ein Schleier gefallen , der bis¬
her noch hinderte, das Ministerium und dessen Pläne in ihrer ganz«
Schärfe zu erfassen , als hätte mau uns mit einem Male klar gemacht ,
woran wir in Oesterreich sind, uud was wir zu erwart« baden . War
doch der Bürgermeister von Graz selbst an dem Zustandekowm« der
Feier betheiligt. Dem Universttäts-Rektor trägt Baron Kübeck auf, die
Studentenverfammlung zu verttete», welche morgen Abends auf der llni-
versität den Beschluß fassen sollte , daß die deutsch« Studenten gemeinsam
mit den Turnern einen solennen Fackelzug veranstalt« ; demBürgermnster
erklärt er, daß eine deutsche Siegesfeier im Widerspmche stehe mit d«
österreichischen Neuttalität und daher unstatthaft sey. Der Bürgermeister
wird den Stadttath einberufen und auffordem, die Note der Statthatter«
dahin zu beantworten, daß in einer deusschen Stadt, wie eS Graz ist,
derartige Freudenäußerungen Lber die Erfolge der Stammesbrüder kam»
hintanzuhalten fey« ; daß es nicht avgehe, den Versuch hiezu anzustellm,
nachdem schon in andere » österreichischen Städten ähnliche Kundgebung«
ergangen sind , uud daß eS endlich politisch höchst unklug wäre, dem d« t-
schen Elemente in einer überwiegend deutschen Stadt vor den Kopf zu
stoßen , anstatt -S zu unterstützen , wo eS Unterstützung verdient. Diese
Sprache ist dieselbe, dieser Ton ist derselbe, welchen die Körperschaft«
von Graz, an ihrer Spitze wahrscheinlich schon demnächst der Gemünde -
rath, gegenüber dem Vorgehen der Regiemng anschlogm werden. Daß
Baron Kübeck auf eigene Faust hin handle, daS glaubt ihm kän Mensch,
eben so wenig , als man eS ihm gelegentlich der Affäre Zimmermarm
glaubte, obwohl er eS damals gleichfalls aufdas Entschieden ste behauptete."

Paris , 7 . März . Ein Privatdrahtbmcht der N . F. Pr. lautet : Ver¬
gangene Nacht fanden ernsthafte Unruhen statt. Geg« 11 Uhr
Abends hatten 3 Bataillone Nationalgarde , die 8 Kanon« und 4 Mi-
tcailleusen mit sich führten , den Boulevard OrnonS von Bauden aus
(Straßennamen, die es in Paris nicht gibt , und tie wohl durch den Te¬
legraphen verstümmelt oder entstellt find . Die Red.) beschossen und wurden
mit dem Bayonnet zurückgetrieben. Gegen 1 Uhr fanden Explosionen,
angeblich von Nitroglycerin - Bomben herrührend , in der Rue Lepelletier
an dem Boulevard des Italiens statt. Die Straße wurde von National-
gardistea, Jägern und Kavallerie besetzt . Wie es heißt , soll die Regierung
von dem Vorhandeuseyneiner Verschwörung der „Rothm " unterrichtet seyn .

X Paris , 7. März, Abends. Jules Favre und Simon behaven
vorläufig ihre Portefeuilles. — Ferry hat seine Entlassung als Maire
von Paris gegeben . — Morgen nimmt die Bank von Frankreich die
Veröffentlichung ihrer Wochenausweise wieder auf. — Rochefort klagt
im Mot d'ordre die Regiemng an , die Nationalgarde unter dem Vor¬
wände der Neubildung derselben entwaffnet zu haben . — General Aurel-
leS bereitet die Entlassung der vorhandenen Bataillone vor und hat
unter Androhung der strengsten Sttafe befohlen , die Waffen in kürzester
Frist abzuliefern.

* Aus Paris . Der Retter unseres ^-Korrespondenten aus den Krall«
deS blutgierigen Pariser Pöbels, vergl. Nr. 57 II d. Bl., ist ein Unter¬
offizier vom 38 . Regiment, sonst Dr. Lindner , Prisatdozeut der Ge¬
schichte an der Universität BreSlan.

Aus de» Hauptquartiere» i» Versailles , 4. März. (St .A.) Das
KönigS-Grenadier -Regimevt hat zum 5 . Mürz Marschordre über Palai-
seau nach Fontainebleau . Hier wird eS die weiteren Marschrichtungen auf
Dijon erhalten, wo das 5. Korps, mit anderen Truppmtheilen, bis auf
Befehl zu weiterem Abmarsch zusammengezogen werde» soll. Es gill für
wahrscheinlich , daß das 5. KorpS an der in den FriedmSbedingungen vor¬
gesehenen pfandweisen Besetzung von Belfort Theil nehmen wird. Ver¬
schiedene der deutschen Fürsten und Prinzen , welche während des Feld-
WgeS ia den Hauptquartieren anwesend waren , rüsten sich zur Rückreise
in die Heimath. Der Herzog von Sachsen. Koburg-Gotha ist gestern ab¬
gereist, um sich zuerst nach Koburg und dann zu den Vermählungsfeier-
Uchkeite » der Prinzessin Luise, Tochter Ihrer Majestät der Königin Vik¬
toria, nach England au begeben. Der Großherzog «ad der Erbgroßherzog
von Weimar , Prinz Luitpold von Bayern , Herzog Eng« und Prinz Wil¬
helm von Württemberg, der Erbgroßherzog von Mecklenburg -Sttelitz , der
Erbprinz von Hohenzvllem und der Fürst von Lippe-Schaumburg werden
Sonntag , den 5. März , Versailles verlassen. Auf Einladung Sr . Maj.
de» Kaisers und Königs werden die sämmtliche» Fürst« , die Theil am
Kriege nahm« , dm späteren EinzugSfeierlichkät« in Berlin beiwohnen.
Der Kronprinz begab sich heute Mittag » 12Vs Uhr mit der Eisen¬
bahn nach Charttes . Auf dem Wege dotthm verweist« Sc. Kaiser!, uud
Königl . Hoheit einige Zeit in Maintenvn , zm Besichtigung des alt« ,
aus der Zeit Ludwigs XI . stammend « BurgschlosseS , das während die¬
ses FeldzugeS längere Zeit demPrinzen Albrecht, Königliche Hoheit, zum
Aufenthalt gedient hatte , und widmete der Kathedrale von Chartres eine
eingehende Bettachtung . Eine außerordentlich zahlreiche Menschenmenge
erwartete den Kronprinzen vor dem Pottal der Kirche. Se. Kaiser!, und
Königliche Hoheit kehrte Abends nach Versailles zurück . — Die Unruhen,
die in Paris fottdauern, veraulaßtm den General Viuoy , heute Vormit¬
tag 10 Uhr eine Botschaft nach Versailles abzulaffeu , in welcher darum
gebeten wurde, daß man von der Entsendung der Krankenzüge, denen die
Benutzung der Pariser Gürtelbahn gestattet ist, abstehm wöge. Es war
bereit « um 9 Uhr eia Zug abgelaffeu worden , der d« n auch die Fahtt
um die Ostseite von Paris bewerkstMgen konnte , jedoch nicht ohne von
der Menge beschimpft zu werden . Ein anderer Zug, der VormütagS ab¬
gehen sollte, wurde zurückgehatten. Man hofft, daß die Züge diesen Abend
wieder regelmäßig werden abgelaffeu werden köuu« . — 5. März. Die
Prinzen Karl uud Adalbert geh« mit Sr . Majestät dem Kaiser
und König »ach Ferneres ; alle übngm dmtschen Fürsten reisen dnekt
nach Deutschland zurück. Der Reichskanzler Graf v. Bismarck wird
voraussichtlich schon am 8. d. die Rückrnse nach Bali» auttet« . Com-
piegne ist al« Sitz des HauptqaartiaS jetzt ganz aufgegebw. — In der
Begleitung Sr . Majestät befindtt sich Se. Kaiser!, und Köuigl . Hoheit
d« Kronprinz und der G« aal Graf v„ Moltke . Die Rückkehr des
KaisepS nach da Hauptstadt ist , »ach da Provinzial - Konespvndenz , in
etwa 8 Tag« zu «wart« .

O Vor Betsort. Der nachstehende Feldpostbrief eines bod.
Artilleristen liefett aufs Rme Beweis, wie sehr i» dm denkwürdig« ,
schwer« Tag« vom 14. bis 19 . Januar jeder ewzelne Karger vom
qemeinm Soldat« bi» zum Höchstbefehligend« von der Wichtigkeit feiner
Aufgabe «Mt war, und an diese haanttat mit dem entschied« « Vor¬
sätze: . bis zum lktzttn BlntSttopf« auSzuharr « , eher zu stab« , als zu
weichen." Folg« mm die Zell« eines schlicht« Soldat« : „Bon uns« « ,
groß« Sttopaz« , d« Duuiirsch« von Dijon »ach Be!sott und dott

dreitägig« Schlacht wadet Ihr schon Biele» gelesw und gchört habend



llebrigenS werdet Ihr doch auch gerne Einiges auS meinen Erlebniffen
und dem Antheil der Batterie, welcher ich zugetheilt bin am Kampfe vor
Belfort, hören. Auf unserem 4tSgigen Marsche von Dijon nach Belfort
hatten wir einen hartnäckigen Zusammenstoß, einen vierstündigen Kampf
mit dem Feinde bei Billcrsexel , aber ohne Verlust für unsere Batterie .
Am 18 . Januar gelangten wir vor Belfort an . Unsere Aufgabe war
dmch die strengt Kälte und den großen Schnee sehr erschwert, aber trotz
aller Strapazen waren wir immer lustig und frohen Muths, der gute
Wein heiterte «nS immer auf. Am folgenden Tage früh 4 Uhr standen
vir schon auf den Beinen und maisschirten dem Feinde entgegen . Ge¬
neral v. Werder hielt eine feierliche Rede und forderte unS auf zum
mnthigen AuSharren bei der schweren Aufgabe, die unS bevorstehe. Wir
schwuren ihm unter fteiem Himmel, treu zu bleiben, und zu streiten bi«
auf dm letzten Mann für Fürst und Vaterland, was wir auch befolgten .
Um 6 Uhr erfüllte furchtbarer Kanonendonner daS Thal in einer Länge
von 6 Stunden ; wir waren hinter einem Walde bei Montbeliard und
Büfferel und sangen „Die Wacht am Rhein "

, als plötzlich die Nachricht
eintraf, daß der Feind mit 5 Batterien und 5 Bataillonen Infanterie
gegen uns im Anmarsch feh, Kanonendonner und Jnfanteriefeuer machten
zedes Wort unhörbar, während ein entsetzlicher Pulverdampf uns umgab.
Wir fuhren , so schnell es ging, durch den Wal ) auf eine kleine Anhöhe ;der Feind war uns bis auf 1000 Schritte nahe gerückt, was uns nicht
erschreckte ; sofort feuerten wir auf die Infanterie. In der nächsten Vier¬
telstunde waren leider unser Leutnant, ein Unteroffizier und 16 meiner
Kameraden gefallen . Dies Alles achteten wir nicht und fetzten unser
Feuer, so schnell wir konnten, fort, aufgemuutrrt von unserem Hrupt-
manne, der unS zurief : „Kameraden, haltet Euch tapfer und zielet gut,
sonst sind wir verloren ! " Ich hatte zwei Nummern zu versehen, zu
lade» und zu richten ; aber es war mir nicht zu viel . Unsere Granaten
hatten große Wirkung ; wo sie einschlugen, stäubte der Feind auseinander;
sie schlugen Lücken , in die man ein HauS hätte stellen können . Wir
hielten wacker Stand, wichen nicht . Bis an die Knie sanken wir im
Schnee ein , und dennoch lief uns der Schweiß tropfenweise übers Ge¬
sicht. Endlich wich der Feind, welcher uns an Stärke vierfach überlege »
war. Drei Näckte mußten wir im Schnee bivouakiren unter freiem Him¬
mel ; Morgens in aller Frühe begann wieder der Kampf, wir hatten aber
in den folgenden Tagen keine Verluste mehr. Vom 19 . an verfolgten
wir den Feind bis Auxonne ; hier und in den umliegenden Orten blieben
wir bis 13. Febr. auf Vorposten. Am 14 . Februar nahmen wir Quar¬
tier in Dole, in welcher Stadt Garibaldi fein Hauptquartier hatte. Die
Stadt ist schön, aber es ist Alles sehr theuer. Am 28 . Februar bekamen
wir die Nachricht von der Annahme der Fricdensgmndlagen ; eS herrschte
bei unS große Freude ; aber auch bei den Franzosen. Musik durchzog
die Straßen der Stadt ."

Bordeaux , 28 . Febr. (N.Z.Z .) Es ist sehr wahr, daß die Gründung
einer soliden ftanzösischen Republik immer unwahrscheinlicher wird .Me monarchischen Elemente scheinen sich hier zu verbinden, um sobald
als möglich das Land in die feste Regierungsform des Monarchismus zu
bringen. Der kinderlose Graf von Chambord, der letzte Sprößling seines
Stammes, hat sich den Orleanisten in einer Weise genähert, daß eS ganz
unzweifelhaft ist , daß Orleanisten und Legitimisten nun zusammen ver¬
bündet sind, um Frankreich in die Zwangsjacke des konstituttonellen Mi¬
litarismus zu legen . Die Parteileidenfchaften fangen daher bereits an,
hochzugehen und gaben sich auch schon Zeichen der Unmfriedenheit unter
dem Heere zu erkennen . Die Zeichen , daß Frankreich für die nächste
Zeit große Stürme zu erwarten hat, mehren sich gewaltig. Man spricht
namentlich viel von bevorstehenden Kundgebungen, welche durch das aus
Deutschland nach Hause zurückkehrende Heer veranstaltet werden sollen.
Die Auflösung des Heeres ist rascher angeordnct, als durchgeführt; es
hat mit zu vielen wohlerworben Rechten zu rechnen.

Ranzig, 8. März. Der Moniteur officiel bringt Folgendes zur öffent¬
lichen Keuntniß : „ Jeder "in Uniform erscheinende französische Soldat hat
alle deutschen Offiziere und höheren Militärbeamten in streng vorschrifts¬
mäßiger Weise zu grüßen, widrigenfalls er feine sofortige Arretirung u.
weitere Bestrafung zu gewärtigen hat. Von jedem in Uniform ausgehen¬
den französische» Offizier und Militärbeamten wird ebenso selbstverständ¬
lich erwartet, daß er jeden deutschen Offzier und höheren Militärbeamten
zuerst dieustlich grüßt, widrigenfalls er sofort auS der Stadt auSgeviefen
wird. Jeder deutsche Offizier und höhere Militärbeamte wird ersucht, mit
aller Strenge auf die Befolgung dieses Befehles zu achten , Uebertreter
sofort zu arretiren und der nächsten Wache zur weiteren Veranlassung zu
übergeben . Ranzig , den 8. März 1871. Der Etappen-Kommandant :
Schartsw, Oberstleutnant . " In feinem nichtamtlichen Theil fügt das

Blatt bei : „Wir glaube » bemerken zu sollen , daß diese Maßregel nichts Be-
xatorifches hat. Sie ist nur durch die Logik geboten . Muffen die deutschen
Soldaten vor den gefangenen französischen Offizieren Ehrenbezeugung
abgeben , so entspringt die umgekehrte Anordnung demselben Grundsätze.

X Bruffrl , 8 . März . (Abgeordnetenkammer .) Auf die darauf bezüg¬
liche Anfrage erklärt Anethan , die Regierung habe eine Kommission
von 8 Mitgliedern ernannt , um sich mit der Munizipalität von Sedan
in Einvernehmen wegen der Entseuchung der Schlachtfelder zu setzen . Die
Munizipalität hat versprochen, unentgeltlich Beistand zu leisten, und ha
bc» die Arbeiten berettS begonnen ; auch sind Maßregeln getroffen vor
den, um das Bett der Maas von den Leichnamen und Kadavern zu rei¬
nigen ; es ist somit Hoffnung vorhanden, das Land vor dem AuSbruch
einer Epidemie zu bewahren .

Italien . Dem diplomatischen Korps in Florenz ist von den AuS-
schüffen der italienisch gesinnten Nizzarden eine Denkschrift überreicht
worden , welche mit der Erwartung schließt, daß „der beoorstehende Kon
greß " die Bitten der Nizzarden erhören und im Hinblick auf die Nichtig
keit der Abttetung Nizza 'S an eine vertriebene Dynastie mittelst einer ge
fälschten Volksabstimmung ihnen daS Recht zurückgcden werde , über ihre
politische Zukunft zu entscheiden. M
_ _ { « ottSwirchschaft. _

~
* (Deutschlandu . Frankreich .) In einem Artikel der Grenzboten unter der

Überschrift „Die Kaiserfahrt der Reichstagsdeputation nach Versailles
findet sich eine Stelle, die allgemeine Beachtung verdient. Der Verfaffer
erörtert die Gründe , weßhald Frankreich trotz deS geringeren Fleißes seiner
Bewohner im Vergleich zu Deutschland viel wohlhabender ist, und stricht
die Ansicht auS, daß neben der größeren Fruchtbarkeit deS Bodens hiebei
besonders die umfassende Entwickelung des Verkehrswesens in Rechnung
zu ziehen sey. Die ftanzösischen Weg - und Kanalbauten stehen unfern
Leistungen auf diesem Gebiet » eit voran. Bon Magdeburg hat beispiel?
weise die Elbe bis zum Meere nur eine Brücke, die Weser von Minden
bis zum Meer nur vier (Bremen eine einzige) und der ganze nördliche
Theil von Hannover besitzt keine einzige Eisenbahn zur Verbindung von
Elbe und Weser . Unser Kanal-System ist ganz besonders viel unvollkom
mencr , als in Frankreich . Ja Amerika werden bekanntlich Eisenbahnen
angelegt, um unbebaute Srtiche zu bevölkern, bei uns baut man Brücken
und Eisenbabnen nur da, wo eine Vermehmng der Verkehrsmittel uvum
gänglich nöthig erscheint. Endlich ist in Anschlag zu bringen, daß die
Franzosen schon seit langen Jahren die volle Freiheit in Betreff derTheib
barkeit des Bodens genoffen haben.

cP AuS der bayer . Rheinpfalz , 8 . März. Unsere Weinberge
haben längs dem Haardtgebirge denn doch dmch die Kälte wehr Noch ge¬litten, als man Anfangs glaubte ; d. h. man war eben der Meinung , daß
sich auch in diesem Jahre die Besürchwngenwegen de? an unsern Reben an¬
gerichteten Schadens , wie schon so oft, als etwas übertrieben Herausstellen
würden. Einen ganz sichern Maßstab für den verursachten Schaden hat
man eigentlich erst in der Zeit , da die Reben zu treiben beginnen. Der
an unsern Weinbergen angerichtete Kälteschaden soll »ach übereinstimmen¬
den ganz zuverlässigen Berichte» am obern Haardtgebirge am ärgsten her¬
vorgetreten seyn , und zwar in einer Weise , daß der Schaden auf die Mengedes heurigen Gewächses im Oberlande Einfluß haben würde. Auch sind
daselbst die neuen Weine in einer Weise gestiegen , wie man es im Okto¬
ber v . I . nicht erwartet hatte. Die 1870r Weine, die zur Zeit der Wein¬
lese 80— 100 fl. kosteten, wurden dieser Tage zu 100, 125 —130 fl. ver¬
kauft. Auch die 1868! und 1869! Weine sind entsprechend gestiegen : 180
bis 200 fl. das Fuder zu 1000 Ltter . Am mittler« Haardtgebirge kosten
die „ Neuen" 180—820 fl . , die 1868r und 1869r Weine 220—300 fl.
Berhältnißmäßig am billigsten kauft man die „ Neuen " im Unterlande,
nämlich 220, 260— 270 fl. (bessere Waare), alte Weine zu 800 —860 fl.
Mehrere große Weinversteigemngen werden auch heuer abgehalten werden .

Verschiedene«.
b . Mannheim , 7 . März. (Zu Moltke's Biographie.) Einen be-

merkenSwerthcn Beittag zu der Lebensgeschichte deS „großen Schweigers"
lieferte die neulich erfolgte Beleuchtung der hiesigen Stadt . An der Woh¬
nung deS JnstitutsinhaberS Keil war auf einem Transparent das wohl -
gettoffene Bildniß von Mollke zu sehen , nnter dem sich folgende Inschrift
befand : Hir wohnt 'ne olle Fru, Ehr Bader döfft het di,

Lett hoch di lewen nu ; Der Pastur Seidel, glöw dat mi. *)
Bekanntlich hat die Gartenlaube in Nr. 4 d . I . die Streitfrage über den

Geburtsort Me 'S schon dahin entschieden , daß die Stadt P,rchi^
Mecklenburg »ch den Einträgen des dortigen Taufbuchs die p>irg
Geburtsstätte :s großen Strategen ist . Auch ist unser obengenannterG. Seidel c-taufender Pastor dort gemnnt. Die alt? Frau (olle
der vorerwähen Inschrift — sie ist gegenwättig 90 Jahre alt
nun di- Tocft jenes Pastors , welche sich, ,

wie wir erfahren , noch tt,
wohl des klein „ Helmuths" erinnert. Sic ist die Wittwe des §af
Hilliger und re Tochter die Gattin des Herrn Keil .

^ Lörrh , 8. März. Gestern Abend 5*/» Uhr hat dahier dar .
militärische Lichenbegängniß aus dem jüngsten Kriege stattgch
den. Soldat ftlhelm Fehrl , 35 Jahre alt, aus Alt-Reichenau in ®,
sieu , wclcheidie Schlacht von Wörth und die Belagerung von
glücklich bestsen hatte , erhielt bei Belfort durch einen Granats;
eine Berletzw am Kopfe , von der er nahezu im hiesigen Rcsuv^
reth seine Gesung geholt hatte und auch bereits seiner Frau feine ]
dige Heimrei an gezeigt batte , als er plötzlich von einer Lungen ^
düng befalleiwurde , die seinem Leben ein schnelles Eade macht
Kompagnie lndwehr und eine AbtheilmiH Nhlanen von der Bl
zu Hüningenund Belfort , so wie die hiesige Feuerwehr erwiesen
Verstorbenen ) !- letzte Ehre , und eine große Menschenmenge von
bezeugte deureutschen Krieger ihre Theilnahme. Die von Hru. 7
Schellenberggehaltene, von achter Vaterlandsliebe durchweh : - Gr,
entlockte mayem Männerauge Thränen der Rührung . Möge dem
ßischen Kries die süddeutsche Erde leicht werden !

Berlins . März . Die Sp . Ztg . schreibt : Gestern Nachmittag1
hat die Tranig deS Hrn. Niemann mitFrl . Hedwig Rabe in s
Privatwohnilg stattgefunden .

Köln , März . (Kö .Z.) DieserTage «änderte ein fr an z ö sis
Soldat « Gesellschaft ewiger preußischen durch die zufällig sehr !
Schildergaff Ein Junge rief : „Such do , ne Franzos ." Der Fl!
aber drehte ch um und erwiedette : „ Nix Franzos, seit gestern Pi

(Verlusteer bayerischen Armee, ) Nach einer bei Fritsch in Machet
erschienenknjusammenftellung , bearbeitet von Friedrich Müller , hatte di
bayerische Anee in dem nun beendeten Kriege , und zwar in der Z,

'
vom 4 . Amst 1870 bis 22. Februar 1871 , einen Gesammtoerlast
litten von 50 Offizieren und 11,407 Unteroffizieren und Soldal
Hievon stndauf dem Felde der Ehre geblieben : 159 Offiziere und 14
Unteroffiziei und Soldaten ; verwundet wurden : 571 Offiziere, 10/
Unterosfiziei und Soldaten ; von den erstercn sind bis jetzt 108, von
letzteren 46 an den erhaltenen Wunden gestorben.

(Ein Kiirr-Busführer . N.Fr.Pr. ) Nach 11 Tagen und Nächten un-
gefeiter Whsamknt gelang am 25 . Februar zwei Zollwächtern an
italienischenGrenze ein Fang, wie wohl bisher noch keiner gemacht wl
den. Seit ngefähr 40 Jahren hatte nämlich ein gewisser Ceppi w
MorazzanoSchweiz ) das Geschäft betrieben , zur Nachtzeit jeweilig dir
in diesem heile der Schweiz geborenen unehelichen Kinder und wohl
euch die auer Familien, denen der reichliche Kindersegen zu viel wurde,
ans italienihem Boden auszusetzen. Immer war es ihm gelang'» , die
ihm Nachftrenden zu täuschen , und es kam endlich dahin, daß die itiv-
lienische Ihirrung eisten Preis von 250 Fr. auf seine Einbringung setzti
Sie könne ! sich vorfiellen , welchen Schaden dieser moderne Christophe
ruS mit fpem Gewerbe unserer Gemeinde , der Provinz Como und bei ...Aerar vensachte . ES verging kein Jahr, wo er unS nicht regelmäßig
seine 75 kS 80 Kinder zuführte. Zum Beweise sey nur erwähnt, daß i
wie auS useren Zirilregistern ersichtlich ist, im laufenden Jahre schi
wieder bei,er Zahl 18 angelangt war, wobei ich zwei neue Gäste,
er bei seine Verhaftung in einem Korbe mit sich führte , gar nicht rech

« tiidttscher.
* KarSru he , 9. März. (Verwundete und Kranke .) Abgang 3 Ol .

u. 7 Sold, Zugang Verw. 1 Sold. , Verbleib Berw. 44 Off. « , 41!
Sold ., Kr . 1 Off. u. 153 Sold., zns. 45 Off. u. 567 Sold. Davon
Privatverpiegung 21 Off. n. 30 Sold .

Redakteur : C. Mack ! vt .

*) In Hochdeutsch :
Hier wohnt eine alte Frau ,
Läßt hoch dich leben nun ;

Ihr Vater hat getauft dich,
Der Pastor Seidel, glaubt das mir .

Geboren.
Karlsruhes . März . Ludwig Friedrich Wilhelm , B . Chr . Grimm , Bäcker,

6 . März Erwin Georg Friedrich , B . Ant. Gratz , großh. Zahlmeister ; Heia-
rich Aupst, B . Jak . « rüchle , Schuhmacher ; Sofie Wilhelmine , B. Ewil
Creuzbaer , Buchhändler; ein Mädchen (lvdtgeboren), B . Karl Kolb, Zeq-
schmied ; Wilhelmine, B . Joh. Stier , Bauunternehmer.
Kansrne . >Wroxo, Hoftdearer.) Freilag, 10 . März . 38. A .B . Liebe i«

Eckhaus «. Lustspiel in 2 Men nach Calderou von Cosmar. Hierauf : Ga>
te» Morgen Herr Fischer . Baudeville in 1 Akt von Friedrich . Musil
von Riepnann . Anfang 61/, Uhr.

Die « Inlösung der 8 >/,»/o Kenten -
swetne betr .

1834.1 Nr . 1985 . In Gemäßheit de«
Gesetze - vom 12 . Februar 1856 , Re,
Blatt Nr . VI . und zufolge höherer Er¬
mächtigung wird die zwanzigste Berloo-
sung badischer Rentenscheine im Betrag
von

« 4.70V ft.
Dienstag , den 14 . März d. I .

NachMittagS S Uhr .
im Ständehaus dahier öffentlich vorge¬
nommen werden.

Karlsruhe , den 9. März 1871 .
Großh . Amortisationskaffe.

Helm.

SSgholzversteigerung .
1512.1 Nr . 162 . Ans den Domänen ,

Waldungen bei Rippoldsau versteigern
wir mit Zahlungsfrist bis Martini d. I .
am
Dienstag , den 14. März d . J .,

101 tannene Sägstämme mit 13,149
Kubikfuß und 229 tannene Sägklötze
mit 9437 Kubikfuß.

Zusammenkunft tat Gasthaus jum
Erbprinzen in Rippoldsau , Bormittag «
II Uhr.

Wolfach , den 7 . März 1871 .
Großh . bad . Bezirksforstei.

Fritschi.

Stammholzversteigerung.
1489.1 Die Gemeinde Zierolshofen läßt

Freitag , den 17. März d . I .,
Bormittags S Uhr,

in ihrem Gemeindewald Kollmerstrott
im diesjährigen Hiebschlag 80 Stück zu
Boden liegende Eichstämm«, 3 Grießen -
stämme und 1 Pappelstamm auf dem
Platz öffentlich versteigern , wozu man
Liebhaber einladet .

Zierolshofcn , den 7. März 1871 .
Bürgermeisteramt .

Bürckel.

Hokzversteigenmg.
1637.1 Die Gemeinde Langenalb ver¬

steigert Montag , den 13. März , 60 Klftr .
buchene und 140 Klftr . tannene Prügel .

Die Zusammenkunft ist Morgen « 10
Uhr beim Rachhau«.

Langenalb, den 8. Mär , 1871 .
Bürgermeisteramt .

_ Fin ter.
1629.2 .1 Ein l 1 * Jahr alter , zum Ritt

länglicher schöner Rindfafel ist zu ver-
kanfen bei Baldhornwirth Striby in
Drutschneureuth . !

Bersteigerungs - Ankündi-
rtllltrt 1462.2. 1 In Folge richter-

ljcher Verfügung wird den
Sternenwirlh Karl Emil Kipp Eheleu¬
ten von Mühlburg die nachgenannte
Liegenschaft biS
Freitag , den 24. März d . I -,

früh 9 Uhr,
im Rathhause zu Mühlburg öffentlich zu
Eigenthum «ersteigert und es erfolgt der
Zuschlag, wenn der SchätzungSpreiS oder
mehr geboten wird .

1.
Ein zweistöckiges Wohnhaus mit der

Realwirthschaftsgerechtigkeit »zum Ster¬
nen" , mit einem gewölbten und einem!
Balkenkeller, angebautem Waschhaus,!
fteistehendemScheuer- und Stallgebäude /
Schopf und Schweinställen , nebst 117
Ruthen HauSplatz und Hofraithe und
20,, Ruthen Gemüsegarten , am Markt
Platz zu Mühlburg gelegen , einerseits
Johann Weber, anderseits Wilhelm Mez-
ger und Mathias Nägele Wittwe , «or-
aen der Marktplatz und hinten auf Karl
Weber und Franz Jäger stoßend , Schä ,
tzungsprcis . 10,000 fl .Bet diesem Anwesen befindet fich ein
geräumiger Garten mit neuerbauter Gar¬
tenhalle, in dem seicher die Gartenwirth -
schaft mit Erfolg betrieben wurde.

Mühlburg , nur 20 Minuten von der
Refidenz Karlsruhe entfernt , erfreut fichvon den Bewvhnern derselben eine« leb¬
haften Besuche « und hat in Folge deffen
auch diese Gartenwtrthschast bisher reich
lichen Verdienst abgeworfen.

Für einen umfichtigen, thätigen Mann
ist daher mit wenig Mitteln zum Erwerb
eines lohnenden Geschäftes Gelegenheit
gebotea.

Aber auch zum Betrieb eine « jeden
anderen Geschäftes eignet fich da» An¬
wesen vermöge seiner Ausdehnung und
«ortheilhaften Lage am Marktplätze «or-
trefflich .

Die BrrsteigerungSbedingungen , die
günstig gestellt find , können inzwischen
bei dem Unterzeichneten eiagesehen wer¬
den nnd haben fich etwaige fremde Stei¬
gerer mit beglaubigten BermögenSzeug-
niffen auSzuweifea.

Mühlburg , de» 23. Februar 1871 .
Der Bollstreckungsbeamte.

Großh . Notar .
Macho«.

Markt-Anzeige.
1538.1 Dienstag , den 14. März d. I .,wird der Jahrmarkt in « ratze» wie

gewöhnlich »bgehaltea.

Die Dravdenbmger Spiegelglas-
Versichernngsgesküschatt

verfichert Spiegel und Spiegelscheiben sowohl in Läden, wie Privatwohnun -
ge» , Glasbedachungen von Rohglas , Scheiben von Doppelgla », couleurte
und faqonnirte Scheiben gegen Hagelschlag und sonstige zufällige Zerstö¬
rung unter liberalen Bedingungen gegen billige Prämienberechnung . Im
Schadenfalle wird prompte und coulante Regulirung zugefichert .

Indem ich mich einem geehrten Publikum bei «orkommendenBerfiche-
rungen bestens empfehle , bin ich zur Entgegennahme von Berficherungs-
Anträgen , wie Ertheilung näherer Auskunft jederzeit bereit. 920.3 .3

Mannheim , den 14. Februar 1871 .
Der Haupt -Agent :

Philipp Lehmann.
Agenten werden zu vortheilhasten Bedingungen zu engagiren gesucht .

PORTLAND-CEMENT
liefert meine Fabrik stets frisch und von anerkannt gleichmäßig
guter Qualität zu billigem Preise . Unter Znsichemng promp¬
tester Bedienung halte ich denselben den Herren Bauunter¬
nehmern bestens empfohlen .

J. F. Espenschied
Haimlieiiii .1096.3 .3 ttt

Kaabea-Lrziehmgs - und Lehr -Anstalt
zu Neuveville bei Neuchätel (Schweiz).

1135 .4 .3 Dieses höchst vortheilhast gelegene Institut eröffnet nach Osternseinen « ommerkur» ; es nimmt besonder« junge Leute auf, welche die franzö «
fisch « Sprache erlernen wollen und die fich weiter auszubilden wünschen. Zahl¬reiche Referenzen im 8rotzherzogth « m » atzen. Prospekte find zu beziehen
durch den « orsteher dieser Anstalt.

morgenthaler .

Versteigerung .
1630.2 .1 Lus der Berlassenschast de»

großh. Bqirksförsters Mozer in Herrea -
wies werden Dienstag , den 14. März ,
Morgens 10 Uhr, lm Forsthaus daselbst :

6 Malter Haber ,
36 Zentner Heu,
80 Sester Kartoffeln,
4 *;, Klftr. buchene » Prügelholz ,

nebst verschiedenem Hausrath gegen Baar -
zahlung öffentlich versteigert.

Herrenttie» , den 7. März 1871 .
Stabhalter Müller .

Zu verkaufen oder zu
verpachten.

Karlsruhe . In einer Amtsstadt dch
Kreises MoSbach ist Familienverhältnifft
wegen eine frequente Wirthfchaft mit
Schildgerechtigkeit nebst großem Gartch
mit Sommerwirthschaft und Kegelbahn
unter günstigen Bedingungen zu verkchj
fen oder zu verpachten. Näheres im Rtv
tot d. Bl . unter Nr . 1317 .3 .2 }

Maschinenfabrik zu ver¬
kaufen.

1316.2.2 Eine im besten Betriebe und
glänzendem Renommee stehende Masch«
nenfabrik , verbunden mit sehr guten
Agenturen technischer Artikel , in «ine»
der bedeutendsten Fabrikstädte der Rheiack
provinz ist unter sehr günstigen Bedin¬
gungen käuflich zu übertragen .

Anftagen »ul, . Chiffre L . Nr . 10 post*
restante Düsseldorf. (b . 3/I1I .)

Zum verkaufen.
839.- 2 Einige Villas

in Baden u. der Schweiz , fer¬
ner: mehrere größere nnd klei¬
nere Landgüter in besten
Lagen von Baden, Oberbayern
nnd der Schweiz , so wie (Dflp- 1543.1 Zwei norddeutsche gerittenewirths^katten . Bier - P̂ferde , zuvrrläsfig , stehen billigen Prei.msrrysryavre « , . , se« zu verkaufen. Zu erftagen bet Be- fvrauereien und vcrskylevenej jirkschierarzt Schmitt in Etilingen , i

ÄÄ °SAFr . Lhr,Mntscher .
! Thonwaarenfabnk

in Zn ickau , t
prämiirt 1865 in Merseburg u. DreS-k

»e» , -
1867 in Parts und Chemnitz .
1868 in Steichenbach ,
1869 in Wittenberg ,
1870 in « Srlitz und Kaftel ,

SiShre « »ns bestem Steinzeug
für Wafferleitung (auf 10 Atmosphäreff

kraft, sind zu verkaufen
Das Nähere bei
Frd. Bornhauser,

Nr. 171 in Waldshut (Baden) .
'

Zn verkaufen , s .7600.- 30 Eine sehr frequent « Rc •
pa » ratio « mit « ealrecht ,der b«ve« ttndften und letzhafteftm « !>»a ?ate

"
fL^ wemis ^Städte Badens , äußer» aiinftia Gef ""e «tt ® « pparate für chemtiw«

» -Tl » »m » ahnhas gelegen
' ^ ün Fabriken, Färbereien , Papier - Fabriken,

1143.3 .3 Für eine mit zwei Maschinen arbeitende Papierfabrik de« miliext
'

^ lungsgefäße ^ DekantirÄpft ^ Schaaleo,ren Deutschlmid, , deren Fabrikation fich hauptsächlich auf mittlere nnd feine^
st Samt wn

^
Berh - ltmssehalbersammt ^ ^ , Platten , Hähne rc . ,c.„Druck- u . Schrerbstoffe, so wie auch auf bunte Papiere erstreckt, wird zum bald- ^ * *ft" « »»ste«
^

Inventar unter gun- Tchornftelnanfsätze verschiedener ge-möglichstcn » ntrük em Mann in gesetzten Jahren , wenn auch verheirathet, jedoch Bedmgun ^ n zu verkaufen durch ,fä
“

lger unb wirksamer Konstruktion,kinderlos, als Werkführer gesucht . Rur mit vorzüglichen Empfehlungen versehene , * * * • * *« » «*, 'k * * , für Haushaltungen zu W - s-« eflektanten auf diesen Posten wollen fich unter Beifügung einer genauen Kopie, _ Fischmarkt 7 in Heidelberg. „ .„m Dockeln !' « hamottt -
-Irer Zeugniff « in franttrten Briefen sab . Chiffre W. T . Nr . 30 an BreisaiVer Eiiknlmtm steine jeder Form und Größe .« arl « anfman « rn Pf - r,hei « « enden. ylclvlllF <ilcl,uujcr ixi >eii0ayN . Ausführliche Prrtscom -ant « - uf « er-

Arvertcrgesuch . t#«8« _ 684.6^ .Verkaufsanzeige. 1805.2.3 Die rühmlichst bekanntePrima -»kür Gattenbefitzer. > 150- 300 Ächüge «oabahn -1528.2. 1 Durch den T-LdeS Blechner- ! „ £ . uud Kippkarrenarbeiter finden bei gutem Erbswurst auS der Fabrik von Jacobe -
meisterS Röfer ist deffen noch sehr gut ^ 1193 .2.2 3frtf $ e Loye liefert sort- !̂ g^ dauernde Beschäftigung. .Scherbening und Wiedemann in Char- \erhaltene- vollständiges HandtverkSzeug-̂ ^ Eud Bahnhof hrer Lost , per Zwei- ! Gottenheim , den 87. Februar 1871 . !lottenburg bei Berlin wird als beliebte :dem Verkauf auSgesetzt und daS Nähere sPänner -Fuhre die Ledersabnk von die V «Unternehmer Walter u . Schulz . Delikateste allen Haushaltungen besten»

!bei deffen Wittwe in Bruchsal zu erfahren . « ottt » Btckep in Psorzhemr. i Haag, Bauführer . empfohlen.
Wru « und Leriag L. Maetiot, » aldstratze « r , 1v.
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